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CS Eıne Nachlese 7A Ga Heıliıg-Rock-Ausstellung 1n Trier

Man mu{fß sıch wirklich VOT dem Dom 1n d1e Stempel der Ottenheit un!: Zurückhaltung aufzu-
schıer endlose Reihe der Pılger eingereıht, 111a drücken un:! ıhm eıne ökumenische Note SC
mu{fß sıch iın den Strom der vielen Menschen be- ben ährend auf der eiınen Selite bıs T! Über-
geben haben, der einen langsam und kontinuiler- dru{fß VO der Krıse der Kırchen gesprochen
lıch, beharrlıch un bısweilen stockend mı1t ach wiırd, VO Ausbluten un der mangelnden In-

nımmt, eiıne Ahnung davon bekom- tegrationskraft der Gemeinden bedrohliche
MeEN, W as sıch 1n einem selbst und vielen anderen Anzeichen tür das Verdunsten des Glaubens
abspielt, dıe Zu „heilıgen Rock“ drängen. Dazu überhaupt hat Trier e1in gegenteılıges Exempel
kommen auf dem Domplatz die Chöre Au Wei{- geliefert.
uflfßland der AUS eıner Gegend der Welt: Überhaupt sınd die Walltahrten wıeder
die ruhig-feierliche Atmosphäre der Orgel 1m ern un: zugkräftig geworden. Fatıma, Lourdes,
Dom, dıe sinnvoll ausgewählten und vorgetrage- Santıago de Compostela, Ta1ıze und Irıier bewe1l-
1a1  > lexte AaUS Bıbel un! rel1ıg1ösem Schrifttum, SCIl Verdunstet der Glaube tatsächlich bıs ZUr

Unkenntlichkeit der sucht sıch eiıne anderedıe Gebete der Gläubigen.
Dıies un! vieles andere, welches die Atmo- Gestalt, eın anderes Gewand, einen Ausdruck,

sphäre bestimmt, gehörte ZU tiefen Eindruck der dem selbständig gewordenen, dem theolo-
dieser Wallfahrt. Dabe] W al I119:  - 1n keinem An yisch wenıger gebildeten Menschen VO heute
genblick unnötıg gestort der angetrieben. Man un:! INOTISCH entspricht?
konnte AUS dem langsam ach fluten- Mır gehen dabe]l eigene Erfahrungen durch
den Strom VO Menschen aussteigen und sıch aut den Kopft. Be1l Vorträgen, Tagungen und Fortbil-
eıne Bank SEUTZEN; die Hunderte beobach- dungsveranstaltungen 1st ımmer wıeder aufgefal-
t[CIIS die da heilıgen ock vorbeizogen, die ıhn len, Ww1e wen1g die akademische Theologie un:
eintach sehen wollten, die ıhn anschauten un das Glaubensbekenntnis der offiziellen Kırchen
ehrfürchtig betrachteten: ın trommer Gelassen- 1n das (Gemüt und Bewußfltsein der Leute einge-
heıt un:! vielleicht mıt eın wen1g Neugierde. Da drungen sınd Katechesen un! Predigten
be] verrieten die Gesichter 1n den seltensten Fäl- bıs „mehr geht nıcht“.
len Züge wundersüchtıger, aufdringlicher der Be1 eiıner ökumeniıischen Veranstaltung VOT e1l-
neurotischer Leidenschafrt. uch Wr der rad nıger Zeıt W alr VO der Hoffnung die Rede, da{fß
des Glaubens der Unglaubens nırgendwo 4aUuS- dıe Kırchen ohl bald weıt se1ın könnten, ıhre
zumachen, keine Spur VO  - Zweiftfeln der weltan- AUS dem 16 Jahrhundert stammenden gegenseılt1-
schaulich bzw. konftessionell bedingter Abstän- SCH „Verwerfungen“ zurückzunehmen. Dann
dıgkeıt. Die unauffallıgen Reaktionen un! kaum selen ohl der Tag un: die Stunde für dıe „Eın-
wahrnehmbaren Außerungen schıenen selbstver- eıt der Kırchen“ gekommen. Jedentalls se1 die
ständlıch 71 U1 ruhigen Gang des Geschehens neuestie ökumenische Studıe „Lehrverurteilungen

kırchentrennend?“ der Einheit eın bedeutendesgehören. Bıs ann alle langsam un nachdenklich
wıeder auf den Domplatz hinaustraten S! als Stück nähergerückt; das Dokument se1 außerst
hätten S1e einem tieten un! unverzichtbaren Ge- pOsıt1v bewerten und stelle eıne wichtige
heimnıiıs 1Ns Angesıcht geschaut. Etappe dar, WE uch och bedeutende

Bischof ermann Josef Spital hat zuL daran S Schwierigkeıiten gebe ın den Fragen der Kanzel-
Lan, diesem Geschehen seiınen persönliıchen und Abendmahlsgemeinschatt, 1mM Eucharistie-
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un! Sakramentenverständnis, 1mM Blick auf Papst- Dıie Tatsache, da: bıs in dıe Jüngste Zeıt immer
aln und apostolische Sukzession. der poliıtische der relig1öse SBÜürfst. dıe Religion

Im Verlauf der Dıskussion stellte sıch heraus, seıner Untertanen bestimmte, hat einem
da dıe allerwenigsten Anwesenden, obwohl Glaubensverständnis 1n Abhängigkeit, ntertä-
Zu Großteil A4aUsSs Akademiker- un! Religions- nıgkeit un! Hörigkeıt gegenüber der Obrigkeit
lehrerkreisen stammend, VO dem bedeutenden geführt, ber nıcht einem eigenständıg verant-
Dokument Je gehört hatten. uch mufßte Glauben Was jJahrhundertelang aut
ZzZuerst eın Fachmann darüber aufklären, welches diese Weıse kırchlich funktionierte, hat 1n dem
die Verwerfungen der reftormatorischen Bekennt- Augenblick aufgehört eın tragender Faktor
nısschritten des 16 Jahrhunderts un! 1im Gegen- se1ın, als das Freiheits- un! Unabhängigkeitsbe-
ZUS dıe 150 Verwerftfungen des Konzıils VO Trient wufßtsein die Menschen erftaßte Im Blick auf die
SCWESCH Worin bestand Iso für dıe An- zahllosen Sekten un! treien Kirchen, die heute
wesenden die schwer überwındende Une1- weltweit w1e€e Pılze AUS dem Boden schiefßen: 1mM
nıgkeit der Kırchen? Worın könnte für S1e die Blick ebenso auf das bedrängende Phänomen,
suchende Einheit bestehen? In Untersuchungen da uch 1ın den westlichen Ländern eın Grofßteil
99  O: höchster wiıssenschaftlicher Qtalität: VO der Menschen durchaus christlich se1ın und blei-
denen die Nıchttachleute och nıe verstian- ben will, hne dabe; eine kırchliche Bindung
den haben un auch nıe verstehen werden denken: 1mM Blick auf dıe Tatsache, da{fß eın

kıiırchenamtlicher Bemühungen, das Kır- Grofßteil der Kırchenaustrittswilligen VO eiınem
chenvoalk darüber aufzuklären uUun! aut dem Iau- „langen Entfremdungsproze{ß VO der Kırche“
tenden halten? spricht, VO „eigenen Glaubenseinsichten“ un:

Jedentalls zeıgte sıch be] diesen un! vielen „eıgenen relig1ösen Überzeugungen“ alles das
deren Veranstaltungen das „Oben-Unten- scheint eın Bewulfttsein markieren, welches
Schisma“ (Eugen Bıser) mıtten 1n den Kırchen. das relig1öse Potential 1n der enschheit wıeder
Dı1e Tatsache, da{fß VOL Jahrhunderten se1mt der Leben erweckt, allerdings tfernab VO

Gründung der UnıLnversitäten dıe Retlexion den Kırchen. Man könnte diesen geschichts-
über den Glauben 1n dıe Hörsiäle verlegt wurde, mächtigen Vorgang als einen Übergang inter-
hat azu geführt, da{fß das Christentum eıne Pa- pretieren VO kırchenamtlich Wahren un!
StOren-, Theologen- und Spezıalistenreligion gC- objektiv Rıchtigen Z7A8N rel1210s Elementaren
worden 1St, dıe „oben“ voll un:! reich 1St theo- verbunden mı1t dem Nıedergang der bısher err-
logıscher Erkenntnis un! Wahrheit, ber „unten“ schenden Religionen un! Kontessionen.
dem 'olk jede Mıtsprache un! Kompetenz in uch die Wallfahrtsbewegungen 1n unNnserer
Glaubens- und Kırchenfragen SA  I1 hat. Zeıt scheinen 1es deutlich bestätigen. Was 1ın

Heute, 1im Zeitalter der Subjektwerdung des Trier beobachten WAal, W alr alles andere als
Menschen, zeıgt sıch ın verheerender Weıise für „objektiv wahr un! och wenıger eine ück-
die Kırche, W as heıißst, jJahrhundertelang den kehr suchender un! ahnender Menschen ZUr Lra-

„SCIHSUS tiıdelium“, die „VOX populı“ un! damıt ditionell vorhandenen Kırchlichkeit. Vielmehr
die Alltagserfahrungen der Menschen be] wichti1- sınd solche relıg1onswıssenschaftlich teststellba-
SCIl Entscheidungen und Weichenstellungen 11 Phänomene eine CIl1OTMME Herausforderung
nıcht (mehr) gehört bzw. 54 ha- die Kırchen: ihre Strukturen, ıhr Ämter —_
ben Aus relıgionswissenschaftlicher Sıcht bedeu- un Sakramentenverständnıis, ıhre Lıiturgıie
tet dieser tolgenreiche Verlust nıchts anderes als un! ıhre metaphysisch-philosophische Theologie
dıe Tatsache, da: das Christentum als „herr- überhaupt. Man könnte S1e ın der Frage
schende Religion“ 1n vielen Kulturen der Welt mentassen: 1evıiel Philosophie, Theologıe un!:
das relig1öse Potential der Menschen nıcht 1Ur herkömmliche Kırche brauchen die Menschen,
kırchenpolitisch vereinnahmte, sondern uch oylauben können? Vermutlich 1e] wenıger,
zerstorte der w1e eıne weıße Schneedecke als kirchlich denken bısher rlaubt der üb-
deckte un! erstickte, da 9 unten“ nıchts iıch W AaTl. Jedenfalls sınd Kıirche un! Theologie 1n
mehr wachsen konnte. die orößten Schwierigkeiten geraten, weıl S1e
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habereien beteiligen. Sıe 1St der INquU1S1tOr1-schon lange aufgehört haben, 1m tägliıchen Leben
der Menschen verwurzelt se1ın un! sıch be1 schen Machenschaften und Verleumdungen ber-
aller Abgehobenheıit ın Lehre un: Sprache den drüssıg geworden un hat auch jeden 1nnn verlo-
beunruhigenden Zeichen der Zeıt und den ele- TCIN tür Wahrheitsbüros 1m Stil George Orwells.

S1e hat eher wieder den 1nnn dafür entdeckt, da{ißErfahrungen der Geschichte stellen.
Dagegen finden sıch tür dıe Suchenden A C hal durchaus verschiedene Zugangswege ZUuU Ver-
eln  CC überall. ständnıs der Person Jesu geben annn un! damıt
er Bischof VO Irıier hat VO vornehereın zut auch verschiedene Zugangswege ZU christlı-

daran N, den Blick der Gläubigen nıcht allzu chen Glauben. uch das ökumenische Anliegen
sehr auftf eiınen ock konzentrieren, sondern des Volkes, se1ıne Eıgendynamık, scheint daraut
das Unterwegsseın der Menschen 1ın eiınen oröße- hinauszulaufen, da nach Lebenstormen un
LG  - Zusammenhang stellen. Die Reaktion aut Lebensstilen verlangt, die den Geilst der Bot-
das „Mıt Christus unterwegs” kennzeichnet 1n schaft Jesu wıderspiegeln und eınen Eindruck
vieler Hınsıcht die relıg1öse Weltsituation, die hinterlassen, Ww1e€e die „Zıviılısatiıon der Liebe“ 1m

Kleinen W1e€ 1mM Grofßen Form und Gestaltder orofßen Glaubenslehren, weıl ıdeologiever-
dächtig, überdrüssıg geworden 1St. S1e verlangt nehmen könnte.
vielmehr ach Menschen der Gruppen, die Tatsächlich 1st Ja Jesus nıcht gekommen, eıne
dellhaft un:! exemplarisch der Welt VOT Augen bestimmte Theologie hne Wenn un! ber un
tühren vermogen, w1e Leben gyestaltet und BC- eıne 7zweiıtelsfreie Christenlehre verkünden
meılstert werden ann ber den 'Tod hın- Z Gedankenschmaus für Denker un! als
4AaUS Iso Lebensmeıisterung Glaubens- UÜbungsfelder tfür ideologische Kämpfer un: rel1-
kriege, Weltbewältigung denkerische Haar- Z1ÖSeE Eroberer. Er hat keine Deftinıitionen ftormu-
spaltereien „1N Christus“ liert un! keine Moralvorschriften erlassen. Er hat

Beım gegenwärtigen Nıedergang der Kırchen och nıcht einmal Gottessicherheıt gebracht, ob-
1St 1n Irıier deutlich geworden, da eigentlich L1UT ohl sıch viele danach sehnen. Er verkündete das

Reich (sottes. Mıt dem Schon-Jetzt der anbre-exemplarısche Menschen das relig1öse Potential
VO Menschen wecken vermogen. Für die chenden Gottesherrschaft Werte un! 112
Kirchen eröffnet sıch die Chance, die Gestalt benshaltungen gemeınt eın menschlich nıcht
Jesu als Modelltall gottgewollten un gottgema- leichter Lebensstil persönlicher Wuürde un: V1

ant  en Miıteinanders.Ren Lebens, seıne Lebenspraxıs, se1ın menschen-
nahes un! situationsgemäfßses Denken un! Han- [)as Christentum der Schwelle eınes
deln 1n die Miıtte ihrer Verkündigung A stellen. Jahrtausends MU: sıch ernstlich überlegen, auf
Und VOT allem 1n dıe Mıtte ihrer eigenen Praxıs! W aAsSs sıch 1n Zukunft konzentrieren ll Jeden-
Fur heutige suchende und fragende Menschen 1st talls steht test. Hätte die Kırche se1lt Jahrhunder-
1€es jedenfalls entscheidend wichtiger als kır- ten annäherend soviel Kraft, Intelligenz, Energıe
chenrechtliche un: systemımmanente Festlegun- un schöpfterische Inıtıatıven tür die Entwick-
gCcn „ VOIL oben  “ weıl die Worte un! Taten Jesu lung S1tuat1ons- un zeıtbedingter Lebensstile
eınen grundsätzlıch anderen Geilist als enttaltet W1€e für die Absicherung ıhrer Privile-
Instıtutionen un! testgeschriebene Verlautbarun- /1en un! die Definierung, Formulierung und
SCH Wo Jesus auftritt, da wiırd ımmer der e1n- Verteidigung iıhrer untehlbaren Glaubenssätze
zelne iın seiner einmalıgen sıtuatıven Größe un: ıhr Zeugn1s könnte sıch se1it Jahrhunderten sehen
Iragık wichtig. uch WT ıhm damals schon lassen, iıhre Lehrsätze waren nıcht über Nacht
seıner Zeıt begegnete, wurde nıcht mı1t einer Vor- blofen Formeln un! leeren Hülsen geworden.
chrıift, eiınem Gebot der Verbot konfrontiert, Auf Zukuntt hın wiırd dıe Welt wenıger ach
sondern mi1t eıner befreienden Perspektive Z oroßer christlicher Gelehrsamkeit echzen als
Weıitermachen der eiınem Antfang aut vielmehr nach eıner. humanen Kultur, dıe iıhre
dem Weg Gottes. urzeln 1in eıner Botschaft hat und aus ıhr ıhre

Dıie Welt, 1ın der WIr leben, hat keine Lust ımmanente un: transzendente Glaubwürdigkeıit
mehr, sıch theologisch-konfessionellen Recht- gewıinnt. Trıer un viele andere relig1öse Bewe-

Stimmen 214, 569



Umschau

den Staub VO ıhren Füßen schütteln un! sıchBUNnsCH legen den Gedanken nahe, da: die Kır-
hen un! Kontessionen wıeder entschieden Je- anderen „Hoffnungsversuchen“ beteiligen. Für
suanıscher werden mussen mı1t allen Konse- dıejenıgen, die nıcht 1mM relıg1ösen Nıemandsland

untertauchen möchten, bıeten sıch heute schonqUENZEN für Kirchen- un! A mterverständnis.
Sollten S1e sıch, weıl 1mM Guten verhärtet, diesem d1e Sogenannten Sekten un:! treien Kırchen LauU-

elementaren, ber tolgenreichen Anspruch W1- sendtach als Ausweg Sıch ıhnen anzuschlie-
dersetzen, besteht für viele Menschen keın Anlaß ßen, scheint vielen ohne Skrupel un! (Gew1ssens-
mehr, ıhrem Sterben nachzutrauern. S1e werden bısse möglıch. Frıtz Köster SAC
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